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Marktberichte.
Elbing. Mit Ausnahme einiger mäßiger Regen­

schauer hatten wir in letzter Woche meist schönes, der 
Ernte günstiges Wetter. Von frischem Roggen, welcher 
meist schön und schwer fallt, kam bereits MshrereS zum 
Markt, auch von anderem altem Gelreide fand sich 
noch immer ziemliche Zufuhr; von Oelsaaten dagegen 
nur noch sehr wenig. Preise fast durchgehends ferner 
weichend. Stimmung flau. Bezahlt und zu noticen: 
Weizen, bunter und hochbunter, 125- bis 135-pfd., 
80-98 Sgr., abfallende Sorten 68—78 Sgr. Roggen, 
alter 55 — 59 Sgr., frischer 58 — 62 Sgr. Frische 
Gerste, große 42 — 49 Sgr., kleine 38 — 46 Sgr. 
Hafer 24 — 32 Sgr. Erbsen 50 — 59 Sgr. — Spiritus 
ohne Zufuhr.

Danzig. Die Witterung der letzten Woche war 
den Erntearbeiten günstig. Roggen, Gerste liefern reiche 
Erträge, Sommergetreide verspricht eine selten reiche 
Ernte; dem Weizen will die Spekulation bis jetzt einen 
guten Ertrag noch nicht zugcstehen, indessen werden die 
Thatsachen auch hier wohl die Fiktionen überwinden. 
Wochenumsatz ca. 600 Last Weizen zu ferner gewiche­
nen Preisen. Von frischem Roggen reichliche Zufuhr. 
Bahnpceise: Weizen 80 -102, Roggen 55—61, Gerste 
45 — 50, Hafer 28 — 32, Erbsen 56 — 63, RapS 
bis 117 Sgr. — Spiritus ohne Geschäft.

Königsberg. Mit Weizen war eS Ende der 
Woche etwas besser, mit anderem Getreide still. Die 
Nachrichten über die Ernte lauten auS unserem Sam- 
lande überaus günstig. Roggen liefert ganz außeror­
dentlichen Ertrag, überhaupt steht alle Feldfcucht so 
vorzüglich, wie seit Menschengedenken kaum jemals. 
Marktpreise: Weizen 83 — 100, Roggen 55 — 62, 
Gerste 35 — 45, Hafer 22 — 33, Erbsen 40 — 62, 
graue 50 — 90, Winterrübsaat flau 100—115 Sgr. 
— Spiritus Loco 20 Thlr.

d r e » ß e n. 
Landtag.

Abgeordnetenhaus. Sitzung am 9. August. 
Budgetbenchte. Etat des Finanzministeriums Bei 
dem Titel Pensionen wird der Antrag: die Regierung 
werde fortan vermeiden die Penston emeritirter Staats­
dienst aus dem Gehalte anderer Staatsdiener zu neh­
men, angenommen (also eine gar nicht zu übersetzende 
Mehrausgabe beschlossen.) Bei dem Titel Allgemeine 
Fonds wird ein Langes und Breites über die mit den 
Fürsten von Wied und SolmS geschlossenen und längst 
publizirten Verträge gesprochen. Vergebens machen der 
Reg.-Commiff. und der Minister darauf aufmerksam, 
daß diese Angelegenheit zu wichtig sei, um fie hier so 
nebenbei zu behandeln; sie werde mit den Rechnungen 
über die Entschädigungen und Abfindungen vocgelegt 
werden; der Antrag, diese Verträge bei diesem Titel 
vorzulegen, wird dennoch angenommen. In anderen 
Titeln werden Veränderungen der Überschriften, und 
Absetzungen von Besoldungen für RegiecungS-Abthei- 
lungS-Dicigenten für Kirchen- und Schulwesen, dann 
20,000 Thlr. für eine Bildsäule Stein'S, welche sofort 
in Angriff zu nehmen, beschlossen. — DaS Paßgesetz 
mit den vom Herrenhause getroffenen Abänderungen. 
Gegen die vom Herrenhause wiederhergesteüten Eingangs­
worte „auS Unseren Staaten" wird abermals ein Lan­
ges und BreiteS geschwatzt. Abg. v. Vincke: DaS 
Land sei der Pcinztpienreiterei müde und wolle endlich 
Thatsachen sehen. Man solle doch nicht die Form über 
das Wesen setzen und durch einen unfruchtbaren Streit 
daS Zustandekommen eines nothwendigen GesetzeS ver­
zögern. Darauf wird §. t. in der Fassung deö Her­
renhauses angenommen. Zu §. 3. ist folgende Aende­
rung vorgeschlagen: „Reisende, Inländer wie Auslän­
der, bleiben jedoch verpflichtet, sich auf amtliches Er- 
fordern über ihre Person genügend auSzuweisen." Da­
gegen sprechen mehrere Herren der Fortschrittspartei. Abg. 
v. Vincke: So lange wir Behörden haben müßten, 
welche Dieben, Räubern rc. und überhaupt Verbrechen 
nachzuspüren hätten, so lange müßten diese Behörden 
auch mit den nöthigen Befugnissen versehen sein, wenn 
man nicht gleich die ganze Polizei abschaffen wolle. 
Minister d. I.: Auf das Recht, eine Legitimation zu 
fordern, könne im Interesse der öffentlichen Sicherheit 
aus keinen Fall verzichtet werden. Dennoch wird der 
Commiff.-Antrag nur mit 120 gegen 113 Stimmen 
angenommen. 113 Abgeordnete dieses Hauses also 
hielten die Maßnahmen im Interesse der öffentlichen 
Sicherheit für überflüssig. Die anderen §§. werden 
nach dem Beschluß deS Herrenhauses angenommen. — 
Der Finanz-Minister übergiebt einen Gesetz - Entwurf, 
betr. die Eingangs- und ÄuSgangs-Abgaben. Schluß. 
— In der nächsten Woche werden am Montag, Mitt­
woch, Freitag und Sonnabend Sitzungen stattfinden.

— Die Budgetkommission begann am 7. die Spe- 
zial-Berathung deS Militair-Ctatö pro 1862. Der prin­
zipielle Standpunkt der Commission legte sich bei der 
Pos. l0. für 7 Calculatur-Assistenten mit je 3—420 
Thlr., überhaupt mit 2520 Thlr., klar. Referent hat 
diese Remuneration auS Veranlassung der Reorganisa­

tion entstehend bezeichnet, und die Commission setzte 
diese 2520 Thlr. mit allen gegen 2 Stimmen ganz ab. 
Diese Abstimmung dürfte für die ganze Etats-Berathung 
entscheidend sein und werden. ES wurden dann auch 
noch mehrere Posten, welche nach Ansicht deö Re­
ferenten zur KriegS - Bereitschaft gehören, gestrichen. 
Von jenen 7 Calculatur - Assistenten - Stellen gehört 
aber, wie sich nachträglich mit Sicherheit herauüge- 
stellt hat, nur ein Theil zu den durch die Reorganisa­
tion der Armee nöthig gewordenen Stellen, etwa die 
Hälfte derselben war auch für die gewöhnliche ordent­
liche bisherige Verwaltung erforderlich. Wenn hiernach 
also schon bei der ersten Position ein Irrthum Seitens 
deS Referenten vorgekommen ist, so ist leicht einzusehen, 
auf welchen mißlichen Weg sich die Budget-Commission 
begeben hat, wenn sie, allein auf das subjektive Er­
messen deS Referenten gestützt, eine Trennung der für 
die gewöhnliche laufende Verwaltung nothwendigen 
Kosten von denen, welche die Reorganisation der Armee 
erfordert hat, vernimmt. Diese Arbeit hätte, wenn fie 
für unerläßlich gehalten wurde, von dem Referenten 
und einem Commiffar deS Kriegsministers gemeinschaft­
lich vorgenommen werden müssen. So wird die Com­
mission in ein Labyrinth gerathen, auS dem nicht wie­
der herauSzufinden ist, und zu Beschlüssen gelangen, 
welche eigentlich gar nicht in ihrer Intention liegen.

Berlin. Se. Majestät der König sind am 
9. d. von Muskau zurückgekehrt.

— Der Prinz von Wales wird im Oktober 
zum längeren Besuch an unserem Hofe erwartet. 
Den 9. November, den Tag, wo er großjährig 
wird, will derselbe bei seiner Schwester, unserer 
Kronprinzessin, noch zubringen.

— Die Antwort des Ministers des Aus­
wärtigen Grafen Bernstorff auf die österreichische 
Depesche vom 26. Juli in Zollsachen ist Mitt­
woch abgegangen. Preußen lehnt darin eine 
Unterhandlung ab, bis die Verträge mit Frank­
reich durch allseitige Zustimmung gesichert sind.

— Die Verhandlungen über den Militair- 
Etat im Plenum des Abgeordnetenhauses werden 
frühestens in den letzten Tagen dieses Monats 
beginnen. Die Minister v. Roon und v. d. Heydt, 
diese beiden gewichtigen Stimmen in der ganzen 
Frage, haben an den Kommissions-Berathungen 
bisher nicht Theil genommen. Der Vertreter des 
Kriegsministers, Oberst Sixtus, hat als Grund 
dafür angeführt, daß der Minister seine Aeuße­
rungen in der Kommission nicht vor der Zeit 
veröffentlicht gewünscht habe, wie dies früher aus 
Kommissionsberathungen der Fall gewesen.

— Die „Schlesische Zeitung" schmeichelt der 
Demokratie: „sie könnte eine „regierungsfähige" 
Partei werden", wenn sie in der Milttairfrage 
sich fügsam zeigen möchte, — und die offiziöse 
„Allg. Preuß. Ztg." No. 365. druckt diesen 
Artikel nach. — Die Demokratie, deren, bei den 
letzten Wahlen zwar geleugnetes, jetzt aber doch 
wohl offen genug und täglich mehr und klarer 
zu Tage tretendes, nächstes Ziel das Parla­
mentarische Regiment, unter vorläufiger 
Belassung der monarchischen Staatsform, deren 
letztes Endziel aber die vollständige Beseitigung 
des Königlichen Regiments überhaupt ist, diese 
selbe Demokratie will die offiziöse Zeitung des 
Königlich Preußischen Ministeriums unter Um­
ständen als „eine regierungsfähige" anerkennen!!! 
Das geht denn doch in der That über das Denk­
bare, und wenn die demokratische Kammer einer 
solchen Zeitung die Existenzmittel entzieht, so 
schneidet sie sich damit nur in das eigene Fleisch; 
der konservativen königstreuen Partei kann das 
Eingehen einer solchen Zeitung schon recht sein. 
Nie werden wir glauben, daß die Aneignung die­
ses Artikels der „Schles. Ztg." Seitens der 
„Sternztg." mit Wissen und Willen des Mini­
steriums erfolgt sei, sie läßt sich nur aus der 
Ungeschicktheit der Redaktion erklären.

— In Abgeordnetenkreisen werden Differen­
zen zwischen den Abg. Bauer und Reichenheim 
(dem jetzigen Besitzer des früheren der See­
handlung gehörigen Zeugwaaren-Fabrik-Etablisse- 
ments Wüste - Giersdorf in Schlesien), welche 
ziemlich ernsthafter Natur sein sollen, lebhaft 
besprochen. Als Veranlassung wirv eine Bemer­

kung bezeichnet, welche Herr Bauer in einer 
Gesellschaft von Tuchfabrikanteu in einem Fa­
brikstädtchen nahe bei Berlin über die Stellung 
des Abg. Neichenheim zum französischen Han­
delsverträge gemacht haben soll und durch die 
Herr Reichenheim sich für verletzt erachtet und 
eine Ehrenerklärung verlangt. „Jedenfalls (sagt 
die „Mtgsztg.") wird eine befriedigende Ausglei­
chung zu Stande kommen."

— Die „Stern-Zeitung" theilt (mit Bezug 
auf die Angaben polnischer Blätter) mit, daß 
der Erzbifchof von Posen während seiner Anwe­
senheit in Rom nur einmal vom Papst empfan­
gen und daß ihm keine Auszeichnung zu Theil 
geworden sei, die nicht gleichzeitig jeder der an­
wesenden Bischöfe empfangen hätte.

— An die Petitions-Kommission des Abge­
ordnetenhauses ist kürzlich aus der Provinz Po­
sen eine Petition in polnischer Sprache gelangt 
und zwar ohne Beifügung einer Übersetzung. 
Die Kommission hat dieselbe einfach zurückgelegt.

— Mit Recht wird von einem hiesigen kon­
servativen Blatt hervorgehoben, wie wichtig es 
sei, daß die Regierung gleich bei den Berathun­
gen der Budgetkommission des Abgeordnetenhau­
ses sich klar und deutlich über ihre Stellung zu 
den oppositionellen Anträgen ausspreche. Na­
mentlich zeigt das Blatt dabei auf die große 
Bedeutung vorgängiger offener Erklärungen über 
die Annahme oder Ablehnung von Etatsvermin- 
derungen hin. In der That läßt sich auch wohl 
nicht leugnen, daß es von wesentlichem Einfluß 
auf den ganzen Gang der Kommisstonsverhand- 
lungen sein muß, wenn die Regierung bei allen 
Einzelfragen sofort jeden Zweifel darüber besei­
tigt, welche Stellung sie zu den Ausgabenstrei- 
chungen und sonstigen Aenderungen ihrer Propo­
sitionen einnimmt. Die Kommission erhält da­
durch vorweg Aufschluß über die Größe und 
Tragweite der sich herausbildenden Konflikte. Da 
aber in der Abgesrdnetenmehrheit verschiedene 
einflußreiche Elemente vorhanden sind, welche eine 
ernste Verwickelung in der Militairfrage umgehen 
möchten, so könnte die Regierung sicherlich durch 
ein ganz festes Auftreten eine Wendung herbei­
führen, welche der nachgiebigeren Oppositions­
richtung die Oberhand verschaffen würde. Jeden­
falls imponirt die Festigkeit des guten Rechts, 
wie es hier auf Seiten der Regierung steht, 
und ist schon deshalb von günstiger Wir­
kung. Besser, die einmal bestehenden Ge­
gensätze, welche doch zum Austrage gelangen 
müssen, werden bei Zeiten unumwunden in ihrer 
ganzen Schroffheit hervorgekehrt, als daß dem 
schleichenden Gift der oppositionellen Propaganda 
Raum verstattet wird, auch die Zweifelnden und 
Zögernden vollständig für die gegnerische Sache 
zu gewinnen. Die Zurückhaltung der maßgeben­
den Entscheidungsgewalt macht die Opposition 
dreister, und je weniger die Autorität ihr Gewicht 
zur Geltung bringt, um so verführerischer wird 
auf oer anderen Seite der Reiz, durch Bekämpfung 
der Sache, welche die Regierung im StaatS- 
Jnteresse zu vertreten hat, bei der verblendeten 
Menge Popularität zu erwerben. Deshalb gilt 
es, die Gewissen zu schärfen und das eingeschlä- 
ferte Pflichtgefühl wieder wach zu rufen. Ein 
sehr geeignetes Mittel dazu aber liegt in der 
schonungslosen Aufdeckung der verderblichen Wir­
ren, in welche ein tendenziöser Parteigeist mit 
seinen unlauteren Sonderbestrebungen den Staat 
zu stürzen im Begriffe ist. Leider ist in dieser 
Beziehung bei den bisherigen Verhandlungen der 
Budgetkommission geradezu die Hauptsache ver­
säumt worden. Die Kommission befindet sich fast 
ungestört auf dem Wege, in den einzelnen Etats- 
ansätzen das ganze vom Referenten vorweg aus­
geschiedene Extraordinarium zu verwerfen.

— (O. Z.) Für die nächsten Tage sollen Kund­
gebungen der Regierung über daö Verfahren der Bud­
getkommission deS Abgeordnetenhauses zu gewärtigen 
sein. Bereits wird angekündigt, die Regierung werde 



dabei ihr entschiedenes Festhalten an allen wesentlichen 
Stücken der neuen HeereSorganisation aussprechen und 
zugleich genau die Grenzen ihrer Nachgiebigkeit angeben.

— Der Kriegsminister v. Roon wurde bekanntlich 
vor einiger Zeit auch zum Marineministec ernannt' 
Selbstverständlich war damit auch eine Erhöhung sei- 
neS Gehaltes verbunden; die Budgetvorlagen ergeben 
aber, daß Herr v. Roon auf die 3000 Thlr. Zulage 
als Marineminister verzichtet hat.

— Se. Majestät der König wird Sich, dem 
Vernehmen nach, nächsten Sonnabend nach Ost­
ende begeben.

2. Berlin, 11. August. In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauses wurde ein Ge­
setz wegen der Bergwerksabgaben angenommen, 
dann in der Budgetberathung fortgefahren. Meh­
rere Positionen werden ohne oder mit unwesent­
lichen Bemerkungen angenommen. Zu dem Etat 
der Staatsschulden-Verwaltung ist von der Com­
mission der Antrag gestellt: das Haus wolle 
erklären: daß die Staatsregierung verpflichtet ist, 
bei Convertirung oder außeretatsmäßiger Kündi­
gung von Staats-Anleihen die Genehmigung der 
Landesvertretung vorher nachzusuchen. Abg. v. 
Vincke gegen die Resolution, die weder correct 
für die Vergangenheit, noch correct für die Zu­
kunft gefaßt sei. Die hier von der Commission 
angegriffene Finanz-Operation habe einen über­
aus glücklichen Erfolg gehabt, es sei derselbe 
namentlich dadurch erzielt, daß durch die Schnel­
ligkeit der Ausführung keine langen vorgängigen 
Verhandlungen die Börse beunruhigt und Cours­
Schwankungen hervorgerufen hätten. Dem Preu­
ßischen Finanzmiuister v. d. Heydt sei mit dieser 
Operation Etwas gelungen, was dem französi­
schen Minister Fould nicht zu erreichen möglich 
gewesen sei. Der Finanz-Minister erklärt 
sich entschieden gegen die Resolution. Es sei der 
Regierung das Recht der Kündigung zuerkannt; 
es sei anerkannt, daß ihr das Convertirungs- 
Geschäft gelungen; aber man verlange, daß die 
vorgängige Genehmigung der Landesvertretung 
nachgesucht werde, wogegen er darauf aufmerk­
sam machen müsse, daß, wenn eine vorgängige 
Genehmigung der Landesvertretung nachgesucht 
werden solle, eine derartige Operation kaum 
ausführbar sein dürfe. Zur Ermäßigung des 
Zinsfußes sei die Regierung unzweifelhaft be­
fugt. Die Königliche Regierung halte sich für 
durchaus berechtigt, in Zukunft auch ohne Ge­
nehmigung der Lanvesvertretnng in ähnlicher 
Weise zu verfahren, sie wird mit Ruhe einen 
Protest erwarten und ihm zu begegnen wissen. 
Mehrere Abgeordnete sprechen für die Resolution, 
namentlich die Abg. Behrend und Reichenheim, 
und tadeln die Convertirung — obgleich dieselbe 
so eklatant gelungen ist. Vergebens weisen An­
dere nach, daß derartige, der Staatskasse zu gut 
kommende Maßregeln nur unter rascher Wahr­
nehmung der momentanen Conjunkturen gelingen 
können: Bei der Abstimmung wird die, ihrer 
Natur nach die Zinsherabsetzungen (Converürun- 
gen) verhindernde oder mindestens erschwerende 
Resolution dennoch angenommen. Es folgen dann 
noch Petitionen, von denen eine auf Wiederein­
führung der geheimen Abstimmung und Abschaf­
fung des Dreiklassen-Systems bei den Stadtver­
ordnetenwahlen der Regierung zur Berücksichti­
gung überwiesen wird. — Die Kommission zur 
Berathung des Gesetzentwurfs wegen der außer­
ordentlichen Bedürfnisse der Marine-Verwaltung 
(Verstärkung der Flotte) hat noch keine Sitzung 
gehalten, obgleich das Gesetz schon vor 4 Wo­
chen eingebracht worden ist. Heißt das etwa auch 
Fortschritt? — In der Sonnabend-Sitzung der 
Budget-Kommission führte die Berathung des 
Militair-Etats zu einer sehr scharfen Diskussion 
zwischen einem Vertreter des Kriegsministeriums 
und einigen Mitgliedern.

—- Neben dem fortschrittlichen Abgeordneten 
Twesten, welchem in der „Volkszeitung" von Wahl­
männern seines Wahlbezirks ein Mißtrauensvo­
tum dargebracht worden, bereitet sich auch für 
den eben so fortschrittlichen Abgeordneten Pro­
fessor v Sybel in seinem Wahlort Koblenz ein 
Mißtrauensvotum vor. Beide haben in der Mi- 
litairfrage gemäßigtere Ansichten geäußert; also 
fort mit ihnen. Der Fortschritt wird immer mehr 
zum Fortsturz, und stürzen muß das Fuhrwerk 
bald, denn lange kann's damit so nicht fortgehen.

— Die Haltung der Börse am 11. war 
gedrückt, die Preise weichend. Staatsschuldscheine 
90L; Preuß. Rentenbriefe 99).

Deutschland. Bayern. München, 
10. August. (Tel. Dep.) Die „Bairische Zeitung" 
theilt mit, daß die Erklärung der Regierung über 
den Handelsvertrag am 8. d. nach Berlin ab­

gegangen sei, und fügt hinzu, die Bairische Re­
gierung sei nach gewissenhafter Erwägung aller 
Momente und in Uebereinstimmung mit der gro­
ßen Mehrheit der Handels-, Fabrik- und Ge­
werberäthe nicht im Stande gewesen, dem Ent­
würfe der Verträge beizustimmen. Die Regie­
rung überlasse sich übrigens der beruhigenden 
Ueberzeugung, daß der Zollverein, der bisher 
manche Krisis siegreich bestanden, auch jetzt keiner 
ernstlichen Gefahr entgegen gehe, sondern durch 
einmüthiges Bestreben aller Theilnehmer in sei­
nen Prinzipien erhalten bleiben werde.

Hannover. Durch Verordnung vorn 18. 
April d. I. wurde verfügt, daß der alte hannö- 
versche Landeskatechismus zu Michaeli d. I. aus 
den lutherischen Schulen entfernt und durch einen 
neuen ersetzt werde. Diese Anordnung rief im 
Lande Bewegungen und Petitionen hervor, und 
in diesen Tagen ist es sogar zu Straßentumulten 
gekommen, wobei Fenster, Laternen rc. zerschlagen 
und nach dem Einschreiten der Polizei sogar 
Verwundungen vorgefallen sein sollen. Militair 
wurde nicht requirirt.

Oestreich. Die Wiener „Presse" schreibt: 
Von zwei verschiedenen Seiten gehen uns heute 
Mittheilungen zu, welche darthun, daß der vom 
Grafen Rechberg im Verein mit den mittelstaat- 
lichen deutschen Regierungen unternommene Ver­
such, eine ernsthaft gemeinte deutsche Bun­
desreform freisinniger Art vorzubereiten, ob­
wohl darin ein höchst verdächtiger Stillstand em- 
getreten zu sein schien, in diesem Augenblicke unter 
glücklicheren Auspizien fortgesetzt werden wird. 
Man wolle, so führt das Blatt weiter aus, kein 
Parlament wie 1848, sondern eine numerisch 
allerdings bedeutende Delegirten-Versammlung, 
hervorgegangen aus Wahlen aller konstitutionel­
len Vertretungen innerhalb des deutschen Bun­
des, und zwar in zwei Häusern mit ausgedehn­
ten legislativen Befugnissen. Dieses Projekt, 
zusammenhängend mit Errichtung eines Bundes­
gerichts, das als Antrag an den Bundestag nach 
Frankfurt gebracht werden soll, wird schon in der 
nächsten Konferenzsitzung redigirt werden, und 
man fügt hinzu, daß bereits der östreichische Ge­
sandte in Berlin angewiesen worden ist, dem 
preußischen Kabinet die ausdrückliche Anzeige zu 
machen, daß die beregten Anträge in kürzester 
Frist an die Bundesversammlung gelangen werden.

Frankreich. Die neue Zeitung des bekannten 
Lagueronniere, ,la France", welche als ein Organ deS 
Kaisers gilt, bezeichnet das Kaiserreich als eine Regie­
rung, welche die Revolution durch die Freiheit beherrsche 
(soll doch wohl heißen: durch den DeSpotiSmuö.) Ein 
anderer Artikel spricht sich für die Nothwendigkeit auS, 
daß der Papst Souvecain zu Rom bleibe, und betont 
die Nothwendigkeit eines Kongresses. — Die Kaiserin 
nimmt sich der Sache des Papstes mit dem größten 
Eifer an und konferict sogar mit dem Kriegsminister, 
um Maßregeln zur Vertheidigung Romö und deS Erb­
gutes Petri zu treffen. Der Kaiser läßt sie gewähren 
und spielt seine Komödie so mit ihr wie mit den An­
deren fort. Die verschiedenen Privat-Nachrichten auS 
Italien gehen dahin, daß die Soldaten deS SardenkönigS 
entschlossen seien, bei einem etwaigen Zusammenstoß mit 
Garibaldi nicht zu feuern, und daß die Mannschaften 
der gegen ihn ausgesendeten Schiffe ihn im Nothfall 
zu beschützen bereit seien.

Paris, 11. August, Abends. (Tel. Dep.) 
Nach dem Journal „La France" hätte Mazzini 
am 6. d. eine Konferenz mit Garibaldi zu 
Mistretta gehabt und wäre Tags darauf nach 
Malta zurückgekehrt. — Das „Pays" sagt: Wie 
man versichert, werde am künftigen Freitage keine 
offizielle Rede gehalten werden.

Italien. Die Dinge scheinen sich zu verwickeln; 
ob aber dieser Schein wirklich Wahrheit ist, wird erst 
der Erfolg ergeben; vorläufig glauben wir noch, daß 
Garibaldi ein mit V. Emanuel abgekartetes Spiel, auf 
Täuschung der Anderen (wahrscheinlich mit Ausnahme 
L. Napoleons) berechnet, spielt, und daß aller, anschei­
nend so ernste Zwiespalt zwischen jenen Beiden, auch 
wenn eine Anzahl thörigter Schwärmer dabei erschossen 
wird, dennoch nur Spiegelfechterei ist. Wir lassen die 
letzten Nachrichten, wie der Telegraph sie bringt, hier 
folgen. Aus Turin, 6. August heißt eS: Die Depu­
tation, durch welche der sardische General Cugia die 
Proklamationen deS KönigS und deS Kriegsministers 
Garibaldi zustellen ließ, fand bei diesem einen sehr kal­
ten Empfang. Die Proklamation deS KönigS, sagte 
Garibaldi, gehöre in die Diplomatie; er kenne die 
wahren Gesinnungen V. Emanuel'S besser. 
Vor 2 Jahren habe er auch einen solchen offiziellen 
Brief erhalten, und wäre er den Weisungen desselben 
gefolgt, so säße Franz 11. noch auf seinem Throne. Die 
Proklamation deS Kriegsministers aber setzte ihn in den 
heftigsten Zorn; er erkenne die Autorität des KönigS 
an, aber er kümmere sich den Teufel um alle seine Mi­
nister. Das neue Pariser Journal, , la France" ver­
sichert, daß Garibaldi in einem am 4. d. M. gehaltenen 
Rathe beschlossen habe, auf Rom zu marschiren. Die 
Zahl der Freiwilligen belaufe sich aus 6000, welche eine 
geheime Verbindung bilden und Sold empfangen. DaS 
Expeditionskorps habe sechs Handelsfahrzeuge gemiethet.

Garibaldi werde im Golf von Salerno landen, von 
wo er mit einem HülfScorpS in die römischen Staaten 
dringen werde. Man erwarte zu Neapel nach der An­
kunft Garibaldi'S eine große Demonstration. DaS ita­
lienische Geschwader habe keine Maßregel zur Verhin­
derung dir Ausschiffung ergriffen. — AuS Turin, 8., 
wird berichtet, daß eine Abtheilung Freiwilliger auf dem 
Wege nach Girgenti mit königlichen Truppen zusam­
mengetroffen und nach einigen Flintenschüssen, wobei 
2 Garibaldianer geblieben, sich zurückgezogen und 70 
Gewehre auf dem Platze gelassen habe.

Turin, 9. August, Abrnds. (Tel. Dep.) 
Nach der „Discusstone" hat Garibaldi Rocca 
und Palomba besetzt. Der General hat eine 
Rede gehalten, deren Sinn, wie das Journal 
hinzufügt, man nicht fassen könne. Nach der 
Versicherung Einiger soll er gesagt haben: So 
kann es von nun an nicht mehr fortgehen. Das 
Loos sei geworfen. Er gehe gegen die Regie­
rung, weil diese ihn nicht aus Rom marschiren 
lassen wolle; er gehe gegen Frankreich, weil es 
den Papst und die Briganten vertheidige. Er 
wolle um jeden Preis Rom. Rom oder den 
Tod. England werde ihm beistehen. Wenn ihm 
sein Unternehmen glücke, dann um so besser. 
Wenn es mißglücke, so werde er Italien zerstö­
ren, Italien, das er selbst gemacht habe. — Der 
Abgang der Freiwilligen aus Palermo hat fast 
aufgehört. Die Bevölkerung soll wegen vorge­
fallener Exzesse über deren Benehmen unwillig 
sein. Ein Freiwilligencorps, das Palermo ver­
lassen hatte, ist dahin zurückgekehrt; es hatte ge­
glaubt, daß Garibaldi mit dem Könige einver­
standen sei. Die Enttäuschten sind nach ihrer 
Heimath gegangen.

Paris, 10. August, Abends. (Tel. Dep.) 
Nach einem Berichte der „La France" hätte Ga- 
ribalvi in einem Tagesbefehle, datirt aus dem 
Hauptquartiere der italienischen Unabhängigkeits­
Armee, seine bevorstehende Ankunft in Neapel 
angekündigt und erklärt, daß in Kurzem große 
Begebenheiten sich erfüllen würden.

Der sardische Premierminister Ratazzi hat dem 
Baron Natoli, der als Präfekt von BreScia auf das 
Volk schießen ließ, das Großoffizieckceuz deS LazaruS- 
OrdenS erwirkt!

Turin, 10. August, Nachts. (Tel. Dep.) 
Nach den letzten Berichten aus Palermo befand 
sich Garibaldi in Caltanisetta. Mordini, Fabrizi 
und andere Deputirte waren eingetroffen. Es 
wird eine der Regierung feindliche Demonstration 
vorbereitet, und werden Zettel ausgegeben, auf 
denen: Nieder mit Ratazzi! Es lebe König Ema­
nuel und Garibaldi! steht. Auch Journale halten 
dafür, daß die Demission Ratazzi'S das einzige 
Mittel zur Lösung der Schwierigkeit sei. In Ge­
nua hat eine friedliche Demonstration stattgefun- 
den, an welcher sich das Volk zahlreich betheiligte.

Türkei. Trebigne, 10. August. (Tel. 
Dep.) Wie gerüchtsweise verlautet, wäre ein 
einmonatlicher Waffenstillstand zwischen Omer 
Pascha und dem Fürsten von Montenegro ab­
geschlossen worden.

Polen. Warschau. Schon wieder ist (was 
sicher alle wahren polnischen Patrioten tief beklagen) 
ein Mordanfall begangen worden, diesmal auf einen 
Polen selbst, den Chef der Civilverwaltung Markgrafen 
Wielopolski. Am 7. d. schoß, als er eben in das Re- 
gierungSgebäude eingetceten war, ein junger Mensch 
auS einem Doppelpistol zwei Schüsse auf ihn ab, von 
denen aber keiner traf. Der Mörder, welcher Riehl 
heißen aber ein hiesiger Pole und Lithograph sein soll, 
wurde sofort festgenommen.

Amerika. Das rasche Zusammenschmelzen der 
UnionS-Armee, welcher nicht weniger als 70,000 Mann 
fehlen, erklärt die ,N.-U. Times" so: 40,000 mögen 
gefallen, krank und gefangen sein; den übrigen 30,000 
haben die Herren Senatoren unter den verschiedensten 
Vorwänden Urlaub verschafft, um sie bei den Wahlen 
für sich zu verwenden. Was liege vielen Kongreßmit­
gliedern daran, was aus der Armee würde, wenn sie 
selbst nur wiedergewählt würden. So benutzt man in 
dieser Republik die Armee! — Die , Times" berichtet 
Folgendes: Als General Mitchell (von der UnionS- 
armee) in HuntSville das Kommando führte, beorderte 
er den Oberst Turtschin, einen Deutschen oder Schwei­
zer, mit einer starken Truppenabtheilung die 25 Meilen 
entfernte niedliche Stadt Athen zum Gehorsam zurück- 
zuführen. DaS Städtchen wehrte sich so tapfer, daß der 
Oberst, darüber wüthend, seinen Soldaten kurz vor der 
Einnahme sagte, er wolle, wenn sie erst eingedrungen 
seien, .zwei Stunden lang die Augen schließen." Die 
Stadt liegt in Nord-Alabama, ist ihrer schönen Lage 
wegen ein beliebter Sommeraufenthalt, und beherbergt 
die berühmteste Mädchenschule d.:S ganzen Südens. 
Die Klage gegen den genannten Obersten lautet dahin, 
daß, .während er die Augen schloß", seine Soldaten 
die Stadt plünderten, und die Zöglinge deS Instituts 
auf eine Weise mißhandelten, die sich nicht wiedererzäh­
len läßt. General Mitchell nahm von der Sache weiter 
keine Notiz, und auch die New-Uorker Blätter berüh­
ren sie bloß im Vorübergehen, doch in der Gesellschaft 
ist viel davon die Rede, und Präsident Lincoln, als 
Generalissimus der ganzen Armee, dürfte sich am Ende 
doch bewogen fühlen, hier ein Exempel zu statuiren.



Die Blätter in Ctncinnatl verlangen nicht weniger, als 
daß man den Obersten mit seiner ganzen Bande füfilire, 
und auch damit sei ihnen noch zu viel Ehre angethan. 

H.nndels^kacdricdLe-k. Wolff's tel. Mr.)
Hamburg, 11. Aug. Weizen Loco fester 

gehalten, ab Auswärts sehr stille. Roggen Loco 
flau, ab Königsberg August 81 bezahlt. Oel 
Oktober 28Z, Mai 28. Kaffee fest.

Amsterdam, 11. August. Weizen stille. 
Roggen Loco unverändert, Terminroggen flauer. 
Raps October 78, November 78^. Rüböl 
Herbst 45^.

London, 11. August. Englischer Weizen 
wurde auf höchste Freitagspreise gehalten, in 
fremdem Weizen war gutes Detailgeschäft zu et­
was höheren Preisen. Mahlgerste einen halben 
Schilling höher, Hafer fest. — Schönes Wetter.

Verschiedenes
— In Cottbus hat am 4. d. „eine Ver­

sammlung von Wahlmännern" nun gar schon 
„Resolutionen" gefaßt, nämlich über die Orga­
nisation des Heeres, und sich darin für den 
Antrag des Abg. Waldeck erklärt. Die Abge­
ordneten des Kreises sollen danach wirken.

— Wilhelm Eichhoff, der bekannte 
Pasquillant, der seine Berliner Polizei-Silhouet­
ten und andere Schmähschriften heldenmüthig 
damit vertrat, daß er vor der ihm gerichtlich 
zuerkannten Strafe auskniff, dieses gefeierte 
Schooßkind der Demokratie und selbst Demokrat 
von reinstem Wasser auch politischer Märtyrer, 
für den die „Volkszeitung" anderthalbtausend 
Thaler oder mehr sammelte und ihm nach Lon­
don nachschickte, — dieser selbe W. Eichhoff, 
der sich in London mit dem hochgefeierten Gott­
fried Kinkel in die Haare gerathen ist, ver­
öffentlicht zur Rechtfertigung seiner Polemik gegen 
Letzteren, in No. 29. des „Magazin für die Lite­
ratur der AuSlandeS" vom 18. Juli 1862, fol­
gende Thatsachen: „Nach seiner Befreiung aus 
dem Zuchthause im Jahre 1851 bereiste Gott­
fried Kinkel, dem Beispiele Kossuth's folgend, 
Amerika, um sich dort als europäische Berühmt­
heit feiern zu lassen. Während seiner Rundreise 
durch die Vereinigten Staaten kam ihm der in­
dustrielle Gedanke in den Sinn, den Klang sei­
nes Namens zu benutzen, um ein „deutsches Na- 
tional-Anlehen zur Förderung der Revolution in 
Deutschland" auSzuschreiben. Er brächte ein 
Comitv zu Stande, ließ „provisorische Darlehns- 
scheine" drucken, garantirte den Abnehmern 5 
pCt. Zinsen, Kapital nebst Zinsen rückzahlbar 
nach Constituirung der deutschen Republik- und 
es gelang ihm, den armen bethörten deutschen 
Arbeitern in Amerika, auf welche die Spekula­
tion hauptsächlich gemünzt war, 10,582 Thlr. 
3 Sgr. 4 Pf. (in preußischem Gelde) gegen 
Einhändigung werthloser, angeblich 5-prozentiger 
Jnterimsscheine aus der Tasche zu locken. — 
Ueber diesen Geschäftsbetrieb war eine große 
Partei unter den deutschen Flüchtlingen auf's 
Aeußerste empört. Freiligrath gab seiner 
Entrüstung Worte und veröffentlichte ein Gedicht, 
in welchem es heißt:

„O Tezel, Tezel, nicht durch Ablaßzettel 
Wirfst Du der Freiheit Feinde über'» Haufen; 
Kein Thron annvch fiel nieder durch den Bettel, 
Die Revolution läßt sich nicht kaufen!
Du machst das stolze Weib zur Vettel, 
Von Thür zur Thür läß'st Du sie laufen, 
Den allzeit offenen Ranzen um die Lenden 
Und den beliebten Teller in den Händen." U. s. w.

(Hinzuzufügen ist diesem Eichhoff-Kinkel- 
fchen Handel nichts. „Einer dieser Lumpenhunde 
wird vom andern abgethan." — Aber ein 
einträgliches Geschäft ist dieses politische 
Märtyrerthum; es nährt seinen Mann so gut, 
daß laut No. 179. der „ Volkszeitung" Herr 
Wilhelm Eichhoff schon „für den gefangenen 
Redakteur Otto Hagen in Jnsterburg" 1 Pfd. 
Stert, beiträgt.)

— Im Oguliner Grenzregiment, so berichtet 
„Pesti Naplo", lebt ein 122 Jahre alter Krieger, 
Namens Ivan Redulics, der noch im siebenjähri­
gen Kriege bei Trenk's berühmten Panduren 
diente, später die letzten Türkenkriege mitmachte 
und zweimal verwundet wurde. Redulics dürfte 
daher der älteste jetzt lebende Soldat sein.

— (Neuitalienischer Freiheitszopf.) Ja einem 
Momente, wo für das Unterrichtswesen in Italien 
noch so viel zu thun ist, hat der Unterrichts- 
Minister in einem Rundschreiben an die Uni- 
verfitätS - Senate ein Gutachten auf 35 Fragen 
verlangt, worin er u. A. zu wissen wünscht, ob 
man den Studenten eine besondere Uniform 
verschreiben solle und nach welchem Muster.

Posen. Der Gesundheitszustand hier giebt zu 
Klagen Anlaß: es zeigen sich Typhus und Brech- 
ruhr. — In Rojochen bei Griefen hat vor einigen 
Tagen folgendes traurige Ereigniß stattgefunden: 
Bei der verwittweten Frau ör. Strebe! saßen 
nämlich mehrere junge Mädchen Behufs Ausbil­
dung in weiblichen Handarbeiten an zwei Tischen, 
als der Blitz einschlug und an einem Tische ein 
16-jähriges Mädchen tödtete, ein anderes, das 
mit dem ersteren die Füße auf einer Fußbank 
hatte, jedoch unbeschädigt ließ, hierauf aber leider 
am anderen Tische noch einem Mädchen das 
Leben nahm. Außer anderen Spuren soll das 
eine der getödteten Mädchen auch ein Loch 
durch den Fuß gehabt haben, ohne daß Blutung 
erfolgt ist.

Elbing. Montag, den 18. d. Mts., Vor­
mittags 10 Uhr, wird der Generalsuperintendent 
der Provinz, Herr Dr. Moll, in der hiesigen 
Sct. Marien-Kirche den Herrn Superintendenten 
Krüger in das demselben Allerhöchst übertragene 
Ephoralamt der Elbinger Diözes feierlich einführen.

— Am Sonntag den 10. d. Mts. waren 
wieder einmal die Räume unseres Theaters 
der Kunst geöffnet worden und zwar dieses 
Mal der Tanzkunst. Was im Ballet jemals 
geleistet werden konnte, haben die beiden Ge­
schwister Stafford aus London mit solcher 
Kunstfertigkeit und Grazie dem zwar noch 
sehr kleinen aber desto dankbareren Publikum 
zu produziren vermocht, daß es des Aplaudi- 
rens kein Ende nehmen wollte. Misses Alice 
und Catharina sind in der That die gra­
ziösesten Erscheinungen. — Als echte Kinder 
der Terpsichore wissen sie den Zuschauer durch 
Anmuth und Schönheit in Bewegung und 
Schwingungen des Körpers während ihres 
Tanzes zu fesseln. Die kleine Emily Staf­
ford, wohl etwa 8 Jahre alt, tanzte die 
Ouekuobs mit einer wirklich erstaunenswerthen 
Kunstfertigkeit und erntete sie vollständig den 
Beifall. — Der ganzen Vorstellung aber setzte 
der kleine William Stafford, der soge­
nannte Gummi-Junge, die Krone auf. Wohl 
nie hat man so schwierige gymnastische Kunst­
produktionen mit so vieler Leichtigkeit aus­
führen gesehen. Man sollte wohl meinen, der 
kleine Körper hatte wirklich nur Sehnen und 
Muskeln, wenn man die erstaunenswürdigsten 
Bewegungen desselben so ohne anscheinend 
alle Anstrengung ausführen sieht. Unseren 
Turnern wären diese Produktionen als Thema 
zu ihren Uebungen wohl zu empfehlen. Das 
Ganze mußte im vollen Maaße befriedigen, 
und läßt sich wünschen, die Künstler mögen 
als Entschädigung für die geringe Einnahme 
am Sonntage für die Folge entschädigt werden.

Abschieds - Compliment.
Meinen Freunden und Gönnern rufe ich 

bei meiner Abreise nach Bischofswerder 
ein herzliches Lebewohl zu.

Elbing, den 10. August 1862. 
F. A. Lang e.

Berbiadungs-Anzeige 
Unsere am heutigen Tage stattgefundcne 

Verbindung zeigen ergebenst an 
Antonie Hosfmann, geb. v. Massenbach, 

W. Hosfmann-Mehlend.
Elbing, den 8. August 1862. 

"'"Mittwoch, den 13. Auguss"cJ— 
Nachmittags 4 Uhr: 

Concept 
im Garten der 

Ressource Humamtas.

Naekksivr äes Säußserkestes.
Sonntag äsn 17. ^u^ust 1862:

Vocal- uml 
IMrunmllÄ-voneci't 

im 8oml)i'ow8kj'8ekkn Kalten. 
^ntü'iK 4k r/H»» öiavkmUlaKs.

killst» s 5 8xr. vsrksuten <1io Uerrsn 
kvrsuok unä Usuririo. 

MIwrss dssaSsn llis Loltsl.
ksi un^ünstiAsr WittsrunK ünclst üa» 

Concert ,F,,« SF. /«.
statt.

IV»8 Livval-LwmStH

Donnerstag, den 14. August e:

Borstet! ung
der

Geschwister Stakkorä 
aus London 

im Stadt-Theater, 
bestehend in

BaLet und höherer Gymnastik.
Das Nähere besagen die Tageszettel.

Photographische^Msichten.
Elbing, Vogelfang, Kahlberg und 

Marienburg empfiehlt

Vsunivr 8
——- Buchhandlung.

Gegen Gicht und Rheumatismus.
Waldwoll-Extrakt zu Bädern, Oel 

zu Einreibungen, Watte zum Umhüllen 
gichtkranker Glieder aus der Fabrik von 
Schmidt L Co. in Remda halte ich dem 
leidenden Publikum zu vertrauensvoller Be­
nutzung empfohlen.

»üb«.
Eine neue Sendung

Gothaer Cervelat - Wurst
schöner Qualität empfing und empfiehlt

Mein gut assortirtes Lager
ächter Havanna-, Bremer wie

Hamburger Cigarren
in abgelagerter Waare empfehle ich bei billig­
ster Preisnotirung.

Von gleich find bei mir zwei große Zim­
mer nach vorne, 3 Treppen hoch, bis Ostern 
1863 zu vermiethen.

Hrraol«! HVvILvU.
Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, 

daß ich meine Apotheke an den Herrn Apo­
theker L /s. verkauft und am
heutigen Tage übergeben habe. Für das mir 
während meiner Geschäfts-Führung bewiesene 
Vertrauen bestens dankend, bitte ich dasselbe 
auch meinem Herrn Nachfolger schenken zu 
wollen.

Elbing, den 11. August 1862.

Lmtt Fleier.
Bezugnehmend auf obige Anzeige, habe ich 

die hiesige Raths - Apotheke, Schmiedestraße 
No. 3., mit dem heutigen Tage käuflich über- 
nommen und bitte ein geehrtes Publikum das 
meinem Vorgänger geschenkte Vertrauen auch 
auf mich übertragen zu wollen, mit der Ver­
sicherung, daß ich in jeder Weise bemüht sein 
werde, dasselbe zu rechtfertigen.

Elbing, den 11. August 1862.

VSs. U«e»8ler
Ein großer Spiegel ist zu verkaufen 

Spieringsstraße No. 27.
Zur Auswahl kann ich drei gut gelegene 

und gut gebaut« Häuser mit Gärten nach­
weisen, zu deren Ankauf eine Anzahlung 
von dreihundert Thalern genügend ist

L/. errett, Georgedamm 7.
Fischerstraße No. 25. in der dritten Etage 

ist eine Wohnung von drei Stuben, Küche, 
Holzgelaß u. s. w. von Michaeli zu vermiethen.

Zwei möblirte Zimmer sind von sogleich 
oder zum ersten September an einzelne Her­
ren zu vermiethen Logenstraße No. 12., Part.

Eine Hinterstube ist an eine oder zwei 
einzelne anständige Mädchen zu Micheli d. I. 
billig zu vermiethen Spieringsstraße No. 4.

8 Morgen Grummut ist zu vermiethen.
F. Klatt, in Efchenhorst.

Ich bin von meiner Reise zurückgekehrt. 
, Zahnarzt.

Geübte Häklerinnen finden Beschäftigung 
- Brückstraße No. 28.

Eine tüchtige Wirthin, 2 gesunde Ammen, 
Schänkerinnen, Köchinnen, Stubenmädchen w. 
empfiehlt Goltz, Gesindeverm., Hommelstr. 20.

Ein Hunde-Maulkorb ist verloren. Finder 
wird gebeten, denselben Kürschnerstraße No. 
10. abzugeben.
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^erxUioker Lalk-
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Sen in 8talil8 tiek. — Vie868 Lueü, bo- 
8ondor8 nüt^lieti kür Hun^e Nänner, wird 
suok Litern, Lodrorn und Lr^ieliern un- 
ompkoülon, und ist kortv/äürend in allen 
numkukton LuostkundlunKon vorrälki^, in 
LldinS bei .
2 6. ^uklgSs. — Der p6r8önlieke 
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Leber den^erlb und die LdlSomoinoMt?- 
lieblieit die868 Luebs noeb et^va8 2u 83^en, 
i8t nacb einem 80leben Lrkoi^e überllü88i^. 

Deutsche Lebcns-Vcrsiche- 
rnngs-Gescllschast

in Lübeck.
Sechste Dividenden-Vertheilung pro 

uli. Dezember 1861.
Die Inhaber aller bis nlt. Dezember 1857 

mit Lebenszeit (nach Tab. 1 ä 5 der Statuten) 
gezeichneten Policen der obigen Gesellschaft 
werden hierdurch aufgefordert, unter unerläßli­
cher Vorzeigung der Police die ihnen zukom­
menden Dividenden-Scheine gegen Quittung 
entgegenzunehmen im Bureau der betreffenden 
Agentur:
in Danzig bei W. Wirthschaft;
- Dirschau - E. v. Tadden;
- Elbing - Stadtrath F W.

Neumann-Hattmann;
- Flatow - Bürgermstr-Münzer;
- Marienwerder - F. Liick.

Die Haupt-Agentur in Danzig:
FoL. ^rioär. Nix. '

Eine Parthie gestickter Aermel und 
Kragen verkauft, um damit zu räumen, be­
deutend unter dem Kostenpreise.

Seidene BcutMcher
in bester Qualität erhielt

.IKW-rrSF
Wasserstraße No. 26.

2' und 3' trockenes Buchen- 
Klobenholz

offerirt bei freier Anfuhr billigst

VolvlLmana
Beste Nuß- und Maschmeu- 

Kohlen
verkauft billigst

M. NSLRNTil

Ich brallche einen Lehr­
ling. VololLmann.

Bestellungen
auf

teocke^-cn bllmiöverschku 
tzU- Pecßwrs 'MW

die vierspännige Fuhre ä 6 Thlr. 
nimmt entgegen

SLs»88.
Auf Verlangen werden Probe-Fuhren 

geleistet, und werden dieselben, nicht conveni- 
renden Falls, wieder zurückgenommen.

Hohezinnstraße No. 6. ist ein einspänniger 
Wagen und eine Ziege zu verkaufen.

Auf guten, trockenen Presttorf, Pro 
Klafter « 3 Thlr., frei an's Haus geliefert, 
nimmt Herr Schnabel, Alter Markt 59., 
Bestellungen an. Ließau in Behrendshagen.

MUWUWWMWWWWUWR 
N Mein Lager aller Arten U 
8 Bettfedern und Daunen ist N 
W durch neue Zusendungen Z 
V Wieder vervollständigt und D 
W empfehle solches bei reeller H 
W Bedienung zur geneigten W 
W Beachtung. W

V 8nl0M»u Minima, K
W lange heilige Geiststraße 9.«

Mein Lager der gangbarsten Flascken- 
als: Wein-, Bier- und Liqueur-Flaschen, 
empfiehlt bei billigster Preisstellung einer ge­
neigten Beachtung.Zt FF^r^?

Neustädtische Wallstraße No. 10.

M , Donnerstag, den 14 Au- 
gust e. VornliLtags 1V Uhr 
werden im neuen Schul - Hause 

Schottlandstraße No. 1. ein Sopha, Kommo­
de, ein zweithüriges Kleiderspind, ein Wäsch- 
spind, Tische, eine Toilette, ein Bncher-Regal, 
eine Wanduhr, 6 Rohrstühle, schöne Kupfer­
stiche und viele wissenschaftliche Bücher, Letz­
tere uln 12 Uhr, durch Auktion verkauft.

B ö h m.

Sechs, von Werder'schen Schaafen und 
einem Russischen Schaafbock gezüchtete, schwarze 
und weiße Lämmer auch ein 4-hörniger schwar­
zer, junger Schaafbock sind in meinem Hofe 
zu Hoppenau am Damm zu verkaufen.

B ö h m.
Mehrere Schock Roggen-Richtstroh sind 

zu verkaufen Lange Niederstraße No. 33., 
auf der Windmühle.

H S Auktion. S L
Auf dem Adl. Gute Hülsen- M 

.H Hof bei Saatfeld wird, wegen 
H Aufgabe der Wirthschaft, am 
H Donnerstag den 21. und U. 
H Freitag den 22. d. Mts.G H verschiedenes entbehrlich gewor- L 
M deves Haus-Mobiliar, ferner E 
H ein Halbverdeck-Wagen auf 6- 
H Federil, ein ungebrauchter neuer A 
E eiserner Kochofen, eine Mangel E 
M rc. rc., sowie einige gute Pferde, M 
M Fohlen und Jungvieh, Hühner M 
M und Gänse, meistbietend gegen N 
M gleich baare Bezahlung verstei- M 
G gert werden, lvozu Käufer zahl- K M reich eingeladen werden. A
Vieh- und SLaas-Auktiou.

Am 1. September d. I. Nach­
mittags 1 Uhr sollen in Raudonatschen 
bei Kraupischken, an der Gumbinnen- 
Ragniter Chaussee gelegen, wegen Futter- 
Mangels in Folge von Ueberschwemmungen, 
20 tragende Stärken hiesiger edler Race, vor­
wiegend Ayrishire-Blut, 12 einjährige Kuh­
kälber, 12 große gutgenährte Zugochsen unter 
10 Jahren, 10 volljährige Lehr-Ochsen, 139 
Mutterschaafe (nicht Märzen), von Negretti- 
Böcken gezogen, davon 20 mit Lämmern von 
Ncgretti-Böcken, 119 Jährlings - Mütter von 
Negretti-Böcken gezogen und ca. 80 Stück 
fette Märzschaafe, gegen baare Bezahlung meist­
bietend verkauft werden. Die Schaase können 
auch früher aus freier Hand verkauft werden.

Ein dreijähriger Bulle im guten 
Zustande, besonders für den Flei- 
scher geeignet, steht zum Verkauf 

bei G. Block, in Nogathau.
Ich beabsichtige mein Grundstück in 

Aeyersttiederkampen, auf der sogenannten 
Eulenkampe belegen, bestehend aus Wohnhaus, 
Stall und Scheuue, 1859 neu erbaut, nebst 
einem ca. L Morg. culm. Garten, aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber können jeder­
zeit sich melden bei Mich. Eichhorn daselbst. '

M Guts - Vnluuf. M
Eine ländl. Besitz, von 335 Mg. preüß., 

1j Meile von 2 Kreisstädten, 7 Meilen von 
Elbing entfernt; 30 Scheffel Weiz.-, 40 Rogg.-, 
12 Gerste-, 2 Klee-, 4 Metz Rips- rc. Aus­
saat, 45 Fuder Heuertrag; Windmühle mit 2 
Gängen, vor 10 Jahr erb. Gebäud., vollst., 
sehr gut. Inventarium, ist für 15,000 Thlr. 
mit 4000 Thlr. Anz. sof. zu verk. durch

(Gustav 8ettrnictt.

Eine rentable in einer benachbarten Kreis- 
tadt, hart an der Eisenbahn beleg. Bäckerei 
oll für bill. Preis bei mäß. Anz. 'sofort ver­
läuft oder verpachtet werden durch

Kvstav 8vstmiüt.

A In meinem Hause Lange Heilige- D 
L aeiststraße No. 9. habe ich zwei gewölbte L 
K Helle Kellerräume, die sich zum Han- D 
D, del eignen, von jetzt oder zum 1sten K

Oktober c. zu vermiethen. M
P Salomon Weinberg. Z

Königsbergerstraße 5. ist eine Stube an 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen.

Spieringsstraße No. 5. ist eine gwße V 
derstube an einzelne Herren vom 2. Oktober c. 
an zu vermiethen.

Die Obstnutzüng meines Gartens hier- 
selbst ist zu verpachten.

Rotyebude bei Altfelde, den 1. 
August 1862. Eckstein.

2 — 3 Knaben, im schulpflichtigen Älter, 
finden eine gute und billige Pension beiL. Kaufmann,

Brückstraße No. 4.
Ein tüchtiger Oelfarbenstreicher kann sich 

sofort melden bei Maler H. Rübe.
Ich gebrauche einen Burschen Bottscheck, 

Tischlermeister, Junkerstraße No. 16.
Das Material - Waaren - Geschäft von A 

W. Neu Mann in Marienburg kann 
einen tüchtigen Gehilfen brauchen.

130V Thuler sind zur ersten Stelle 
aus ein Grundstück zu begeben:

______ Spieringsstraße No. 5.

Strohs
Roggen-Richt- und Krumm-Stroh wird 

in großen und kleinen Posten gekauft 
___________ Alter Markt No. 51.

Wer 30 Stof Milch zum Wiederverkauf 
liefern will, den bitte ich zu melden

Inneren Vorberg No. 13.
Der ehrliche Finder eines am 8. d. Mts. 

Abends auf dem Wege von Vogelfang über 
Wittenfelde bis auf den Georgendamm ver­
lorenen Rohrstocks mit krummer Krücke, Silber­
beschlag und dem Buchstaben ?. wird um 
Abgabe des Stockes No. 66., Alter Markt, 
zwei Treppen, gegen angemessene Belohnung 
freundlichst ersucht.

Ein schwarzer Pudel -HunUt sich 
bei mir eingefunden Er kann gegen Futter- 
und Jnsertions-Kosten von mir abgeholt 
werden. Valentin Iahn.

Zeyers-Vorder-Campe.
Waldschlößchen.

Donnerstag den 14. d.: musikal. Unterhaltung.

Uebersicht
der täglich von Elbing abgehenden Eisenbahnzüge. 

Richtung nach Berlin (Danzig).
(Abfahrt.)

l) Personenzug No. 4. . . Morg. 4U. 34M. 
S) Lokal.PersonenzugNo.lO.MittagS t l „ 6 „ 
3) Schnellzug No. 2. . . . Abends 5 „ 6 ,, 
4) Güterzug mit

Personenbef. No. 6. . . Abends. 7 „ 40 „ 
k. Richtung nach Königsberg.

(Abfahrt.)
5) Personenzug No. 3. . . Nachts 12 u. 28 M. 
6) Güterzug mit

Personenbef. No. 5.. . Morg. S „ 55 „ 
7) Schnellzug No. 1. . . Borm. 11 „ 50 „ 
8) Lokal-Pers.-Zug No. 9. Abends 6 „ 13 „

Gedruckt und verlegt von 
Agathon Werntch in Elbing. 

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber 
Agathon Wernich in Elbing.



Beilage zu No. 66. der Elbiugcr Anzeigen.
Mittwoch, den 13. August 18 62.

Mus der Provinz
1° f f Dill! zig. Mochte ich in jetziger Zeit schon 

gar nicht gerne König von Preußen sein, so möchte ich 
noch sehr viel weniger gerne als solcher Gast der ge­
treuen Stadt Danzig sein, auS Furcht, daß daS Dar­
gebotene mir nicht gedeihen würde, weil die Herren 
Vertreter der Bürgerschaft bei unbeschränkter Oeffent- 
lichkeit mir jkdcS Pfefferkorn vorrechnen würden, waS 
meinetwegen verwendet worden oder doch hätte ver­
wendet werden können. Wenn die Herren so etwas in 
geschlossener Sitzung unter sich verhandelten, so möchte 
man eS hingehen lassen, da sie dann nur als Kurato­
ren deS Stadt-Säckels ihre Pflicht erfüllten; aber bei 
offenen Thüren um jede Kleinigkeit markten und feil­
schen und mit spitzen Redensarten um sich werfen — 
daS geht über die Kreide. — Also, wie gesagt, sollte 
ich gegen meinen Willen König von Preußen werden, 
so komme ich nur inkognito nach Danzig, um nicht ge­
zwungen zu sein, DanzigS Gastfreundschast zu genießen. 
— UebcigenS steht der in der letzten No. Ihres Blattes 
erwähnte Fall in DanzigS Annalen vereinzelt da, denn 
bereits im Jahre 1840, alö der hochseelige König auf 
seiner Rückkehr aus Königsberg Danzig mit seiner Ge­
genwart beehrte, fand eine ähnliche .scharfe* Kritik der 
sich auf 4000 Thlr. belaufenden Kosten der Empfangs­
feierlichkeiten statt; doch bestand damals unsere Stadt­
verordnetenversammlung zum größten Theile auS schlich­
ten Gewerbetreibenden und vorweltlichen Kaufleuten, 
unter denen sich höchstens ein forst - und jagdkundig 
sein wollender Apotheker befand, während daS Heer 
der Gelehrten und Doktoren gar nicht vertreten war. 
— DaS alte Sprüchwort, daß die Wissenschaft die Sit­
ten veredele, ist dieses Mol gründlich in Grund und 
Boden geritten worden. — Unsere gemeinnützige Bau- 
gesellschaft hat sich, wie Einige sagen, auS Mangel der 
erforderlichen Geldmittel, wie Andere hingegen behaup­
ten, aus Mangel an Uebereinstimmung der Ansichten 
unter den Mitgliedern, aufgelöst, und daS angekaufte 
Grundstück ist an einen Gastwirth veräußert, welcher 
dasselbe wieder zu dem machen wird, waS eS früher war, 
zu einem vielbeliebten Gasthause, woran jener Stadttheil 
Mangel leidet. — Der Stadtsäckel hat sich übrigens wegen 
deS Scheiterns des Planes nur Glück zu wünschen, da, 
wie ich nachträglich erfahren habe, derselbe zu klingen­
den Mitgefühlsäußerungen hat herangezogen werden 
sollen. Meiner Anficht nach ist es am geratensten, 
dergleichen Unternehmungen der Privatspekulation zu 
überlassen, da Gemeindekräfte hierbei aus dem Grunde 
nicht ausreichen, weil, wenn sie sich erst einmal auf 
ein derartiges Unternehmen eingelassen haben, ein jeder 
Einwohner einen Anspruch auf billigere Miethe, und 
also auf eine, auf Gemeindekosten hergestellte Wohnung 
erheben wird. — Ein anderer bedeutender Angriff droht 
dem Stadtsäckel aus dem Mangel an HolzlagecungS- 
raum zu entstehen, welcher sich in diesem Jahre beson­
ders bemerklich macht, da einmal 300 Trasten außer­
halb der Plehnendorfec Schleuse auS Mangel an 
Lagerraum in den inneren Gewässern längere Zeit 
liegen bleiben mußten. Man ersah bereits vor einigen 
Jahren zur Abhülfe dieses Mangels innen kleinen See, 
welcher sich zwischen Neufahcwaffer und Weichselmünde 
vor der alten coupkten Norderfahrt durch Bildung 
einer bedeutenden Sandbank auS der Ostsee gebildet 
hat. Zwar haben sich auf dieser Sandbank bereits be­
deutende Dünen angehäuft, doch ist hinstchtü der Land­
bildung die Ostsee eben so unzuverlässig, wie die lau­
nische Weichsel. Wehen einige Zeit hindurch — und 
bisweilen geschieht dieses fast Jahre hindurch — be­
ständig nachtheilige Winde, so kann entweder der Sand 
in den See hineingetrieben werden und diesen verschüt­
ten, oder eS kann auch die bereits vorhandene Düne 
sammt dem darunter befindlichen Boden weggespült 
und der See wieder ein Theil der Ostsee werden. Diese 
beiden Fälle zu verhindern würde entweder sehr kost­
spielig oder bisweilen vielleicht auch ganz unmöglich 
werden. Auch der Weichsel könnte eS bei schwierigem 
Eisgänge einmal einfallen, ihren Weg quer durch das 
Danzigec Werder zu nehmen, in welchem Falle die in 
jenem See lagernden Holzvorräthe unrettbar verloren 
wären. Zweckmäßiger würde eS mir scheinen, den der 
Stadtgemeinde gehörigen, bei Neufahrwafser gelegenen 
Sasper-See durch Ausbaggerung zur Holzlagerung 
geeignet zu machen, .welcher gegen dergleichen Natur- 
ereigniffe, wenn auch nicht unbedingt sicheren, so doch 
jedenfalls mehr Schutz bietet, als der in Rede stehende.

Danzig. Da die Menschen sich gerne belügen 
lassen, wenn die Lüge in ihren Kram paßt (munäus 
vutt äeeipi), so darf man sich nicht wundern, wenn 
die Zeitungen, zumal die demokratischen, so oft ihren 
Lesern Lügen auflischen. Freilich kann auch der red­
lichste und unparteiischste Redacteur eines öffentlichen 
Blattes eö nicht immer vermeiden, einen falschen Be­
richt aufzunehmen, weil ihm selbst oft unwahre Be­
richte zukommen, die sich erst nachher als solHe erwei­
sen. Aber viele Zeitungen bringen bewußt und geflis­
sentlich Lügen, und zwar oft recht boshafte, zu Markte, 
theils von amore, theils weil daS Geschäft dabei 
florict. ES liegt eine eigene Ironie darin, daß mit der 
steigenden Cultur auch die Lüge immer häufiger und 
bösartiger und ungescheuter hervortritt, und daß fie 
immer mehr und leichter Glauben findet. DaS sind 
also die Früchte der hochgerühmten Intelligenz! Diese 
Erscheinung läßt sich aber leicht erklären. Sie hat 
ihren Grund zunächst in dem Hochmuth der Intelli­
genz selbst, die sich so vollkommen selbst genügt, daß 
ihr Gott und Gewissen und Tugend leere Begriffe 
geworden find, und daß fie in Folge dessen zwischen 
Wahrheit und Lüge, Recht und Unrecht, Gut und 
Böse nicht mehr unterscheiden will oder kann. So ist 

eS kein Wunder, daß unter allen bösen Geistern vor­
nehmlich der Lügengeist immer mächtiger wird. Denn 
da an der Intelligenz, der ächten wie der Pseudonymen, 
nur Wenige wirklichen Antheil haben, so sind alle 
Uebr'igen wie die Blinden der Leitung jener Intelligenz 
preisgegeben, wenn fie nicht glücklich genug find, ohne 
ihre Wahl von Jugend auf von besseren, d. h. religiö­
sen und gewissenhaften Führern geleitet worden zu 
sein. Am schlimmsten daran und am Ende auch selbst 
die schlimmsten sind diejenigen, welche sich haben ein- 
reden lassen, oder selbst überredet haben, woS so leicht 
und so gerne geschieht, daß sie zu den Intelligenten 
und Urteilsfähigen gehören, obgleich ihre Intelligenz 
nur der Wiederschein eines Irrlichtes ist. Die zweite 
Ursache von der Herrschaft deS LügengeisteS ist daS 
Jagen nach Gewinn und Genuß, worin es Jeder dem 
Anderen zuvorthun will, und um dies zu können, un­
bedenklich zu Lug und Trug und Schwindeleien aller 
Art seine Zuflucht nimmt. Die dritte Ursache endlich 
ist die Pactheisucht, welche eS nicht verschmäht, der 
Gegenpartei alles mögliche Böse nachzusagen, und 
besonders hervorragende Persönlichkeiten aus derselben 
mit moralischem Schmutz zu beweisen. Bei Vielen ist 
die Intelligenz und Cultur schon so weit gediehen, 
daß ihnen ein solches Verfahren als Beweis gilt, daß 
die, welche eS ausüben, auf der Höhe derselben stehen. 
Wenigstens muß man dies annehmen, wenn man sieht, 
daß Leute, welche eine solche Handlungsweise mit beson­
derer Virtuosität üben, sich vielfachen Beifalls erfreuen.

Wie wird nun diesem Lügengeiste wirksam entge­
gengearbeitet werden können? An eine Bekehrung 
derer, die ihm ergeben find, wird bei dieser Frage 
nicht gedacht, sondern nur an eine Zähmung desselben. 
Ein Mittel unter anderen wäre vielleicht dieses: Es 
müßte eine „Lügenzeitung* gegründet werden, oder ein 
konservatives Blatt müßte eine Rubrik unter diesem 
Titel enthalten. Darin müßten wenigstens die schlimm­
sten Tendenzlügen, welche von anderen Blättern dem 
leichtgläubigen Theil deS Publikums zu besonderer Er­
bauung dacgeboten werden, Aufnahme finden. Eine 
Kriuk derselben dürfte in den meisten Fällen überflüssig 
sein, und eS würden eingekiammecte AuSrufungS- und 
Fragezeichen genügen. Wie schön würde sich da z. B. 
der tückische Roman über den Untergang der .Amazone* 
in der .Gartenlaube* ausgenommen haben! Und wie 
hätte sich jedes patriotische Herz an einer gewissen 
Adresse, die von Loyalitätsbetheuerungen strotzte, er­
baut! Zum Amüsement der Leser könnten dann auch 
scherzhafte Lügen eigener Fabrik dargeboten werden, 
nicht Jagdgeschichten im Münchhausenschen Genre, 
sondern solche, welche verkehrte und verderbliche Rich­
tungen deä Zeitgeistes pecfifliren. A!s ein Beispiel wie 
ich eS meine, möge daö Folgende dienen.

Im Reiche Patagonien, wo eS wirklich große 
Männer giebt, hatte sich einst das Unterhaus deS 
Parlaments in eine prinzipielle und tendenziöse Oppo­
sition gegen den Monarchen verrannt. Es galt nicht 
bloß, die Gesetzgebung mit souverainec Machtvollkom­
menheit auSzuüben, sondern auch die Verwaltung und 
daS Heer von dem Unterhause abhängig zu machen. 
Wann sich dies im Reiche Patagonien zugetragen, ist 
nicht genau bekannt; da sich aber aus mehreren An­
zeichen schließen laßt, daß die guten Patagonier sich die 
Helden der ersten französischen Revolution zum Muster 
genommen haben, so kann die Geschichte nicht gar zu 
alt sein. Sie find also Epigonen jener großen und 
schönen Zeit, aber wie es scheint von schwächlicher 
Constitution, waS bei den Nachkömmlingen großer 
Männer nicht selten der Fall zu sein pflegt. Es traten 
zwar ausgezeichnete Redner im Patagonischen Unter­
hause auf, die eine Fülle von Weisheit auSkramten, 
aber als der König und seine Räthe sich vollkommen 
überzeugt hotten, daß diese Volksvertreter das Unterste 
zu oberst kehren wollten, und daß aus ihnen zuletzt 
Volkszertretec werden würden, da setzten fie diesen 
subversiven Bestrebungen und Beschlüssen ein kategori­
sches Nein! entgegen. Nun entstand eine furchtbare 
, sittliche Entrüstung*, die zu einem noch furchtbareren 
.passiven Widerstände* führte. — — — WaS sich 
weiter im Reiche Patagonien zugetragen, soll ein arider 
Mal mitgetheilt werden. Dr. H.

Tiegenhof. Ueber die Getreide-Ernte in dieS' 
fettiger Gegend hört man, trotz der sonst spcüchwörtli- 
chen Unzufriedenheit des Landmannes, doch fast nur 
günstige Aeuße-ungen. Roggen und Gerste, welche zum 
größten Theil eingebracht sind, liefern ganz außerordent­
liche Erträge. Auch die Oelsaaten haben, nun man'S 
recht besieht, bedeutend mehr gegeben, alö man erwar­
tete. Um aber doch nicht ohne Klagen zu bleiben, ma­
chen sich diese in Betreff der Kartoffeln laut, unter de­
nen Manches allerdings krank ist. — Unser Gesang- 
Verein hat auf einige Zeit Pause gemacht, vorher aber 
noch durch eine kürzlich stattgefundene öffentliche Aus- 
führung den zahlreichen Zuhörern einen sehr erfreuli­
chen Beweis sein ö künstlerischen StcebenS und der 
Tüchtigkeit seines Dirigenten, des Herrn Lehrers und 
Organisten Eisen blätter, abgelegt.

Königüberg. (K. Bl.) Der Provmziallandtag 
von Ost- und Westpreußen wird im letzten Drittel d. I., 
und zwar vermuthlich in de? ersten Hälfte oeö Oktober, 
hier zusammentreten. Außer durch die nothwendige Er­
ledigung von verschiedenen Gesetzentwürfen von provin­
ziellem Interesse, wird sein Zusammentritt auch durch 
die im Gesetze über die Einführung der neuen Gebäu- 
oesteuer vorgeschriebene provinzialständische Mitwirkung 
bei dem ClasfificationS- und VeranlagungSgeschäfte be­
dingt. — Der DiSziplinargerichtShof deS hiesigen Ostpr. 
Tribunals hat bereits in der gegen die Allensteiner 
Richter eingeleiteten Untersuchung wegen der von den- '

selben abgegebenen Erklärung, dem Proteste der Jnster- 
burgec Richter beizutreten, auf Ectheilung eines Ver­
weises gegen die Unterzeichner erkannt.

Amtliche Verfügungen.
V ekanntmachung.

Qualificirte Personen, welche als Reserve- 
Nachtwächter Dienste thun wollen, können sich 
im Gemeindehause bei dem Herrn Registrator 
Lange melden. Civilversorgungs-Berechtigte 
werden vorzugsweise berücksichtigt.

Elbing, den 8. August 1862.
D er Magistrat.

Die Stadtverordneten-Versammluiig 
hält Freitag, den 15. August c. 
Nachmittags 5 Uhr eine gewöhnliche 
öffentliche Sitzung.

Tagesordnung:
I) BezirkSvocsteher-Wahl. 2) Ergänzung der Ein- 

schätzungS-Kommission. 3) Wahl deS Vorstehers des 
Convent-FrauenstiftS. 4) Deputirte zum Verkauf der 
Baustelle äuß. Marienburgerdamm No. 2l. und zur 
Abnahme deS Baues der Aschhofbrücke. 5) Anstellung 
eines Lehrers. 6) Decharge der PenstonSfondS-Rechnung 
pro 1861. 7) Leihamtö- und Sparkassenabschluß pro 
Juli. 8) Unterstützung. 9) Erkenntniß in Sachen der 
Stadtgemeinde c. ^a. Sct. Nicolaikicche. 10) Urlaub. 
11) Sächliche Ausgaben. 12) Oellieferung. 18) Zu­
schlag zur Vermiethung des Waagelokals. 14) Abbruch 
deS HeringShofeS. 15) Beihülfe zum Viehmarkt. 16) 
Windbruchholz.

BekanntmaLiÄm;.
Freitag den 13. d. Mts. Vormit­

tags 11 Uhr sollen vor dem hiesigen Ge­
richtsgebäude 4 Arbeitspferde öffentlich meist- 
bietettd gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden.

Elbing, den 8. August 1862.
D o b r a tz, 

Auktions-Commissarius.

BetkanntMKÄnna.
Sonnabend den 16. d. M., Vor­

mittags 1V Uhr, sollen auf dem Nath- 
haushofe hieselbst zweimal 67 Stück Kaddig- 
haumstämme öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden.

Elbing, den 5. August 1862.
D o b r a tz, 

____________ Auktions-Commisf arius.

Die in Ofterode belegene verdeckte 
Königliche Reitbahn soll gemäß Erlasses der 
Königlichen Intendantur I. A. L. v. 2. 8. 62. 
vom 1sten Januar 1863 ab auf fernere zwei 
Jahre zur Benutzung als Lagerraum für Na­
turalien rc. meistbietend vermiethet werden.

Termin hiezu steht
im hies. Bataillous-Bureau am 

28. ti. Vormittags N Uhr
an. Die Miethö-Bedingungen liegen hier zur 
Einsicht vor.

Osterode, den 8. August 1862.
Königl. Kommando 1. Bat. (Osterode)

3. Ostpr. Ldw.-Rgmts. No. 4.

BekairatMashusr^.
Zur Verpachtung des Mühlen - Etablisse- 

ments

Neumühl bei Christburg, 
wozu eine oberschl. Wassermühle mit 2 Mahl- 
und 1 Graupengang, so wie logeable Woh­
nung, Obstgarten und ca. 9 Morgen Land 
gehören, steht ein Licitattons - Termin auf 

Montag den 8. September d. I.
Vormittags 10 Uhr 

bei'm Oeconomie - Amt in Prökelwitz an, 
woselbst auch die näheren Bedingungen jeder- 
zeit eingcsehen werden können. Die Uebergab« 
kann sofort oder Martini d. I. erfolgen.

Prökelwitz bei Chr ist bürg, den 6. 
August 1862.

Die Ober-Inspektion.

Die Anfuhr des Torfes für die Schule 
in Alt-Terranova soll

Sonntag den 17. d. MtS.
im Schulzenamt zu Alt-Terrauova an den 
Mindestfordernden ausgeboten werden.

Der Schulvorstaud.



Waldau,
Königl. Preußische landwirthschaftliche

Akademie bei Königsberg i. Pr.

Das Winter-Semester beginnt am 15. 
Oktober. Der Unterricht wird von 9 Lehrern 
ertheilt und theils durch den Lehrapparat und 
die Sammlungen, theils durch Demonstratio­
nen auf den Versuchsfeldern und in der 
Gutswirthschaft unterstützt. Die letztere bringt 
das Bild der norddeutschen Großwirthschaft 
zur Anschauung. Die Züchtung einer Negretti- 
Stammschäferei, der Southdown-, Shorthorn-, 
Perchcron - Race, sowie die Zucht englischer 
Schweine erläutern die Vorträge über Thier­
zucht.

Die Wollkunde und das damit verknüpfte 
Clasfisiciren der Schafe und Sortiern der 
Wolle wird, unterstützt durch die Stammschä­
ferei und eine umfassende Wollsammlung, be­
sonders eingehend behandelt, wie es nicht nur 
dem Bedürfnisse der Landwirthe entspricht, 
sondern auch zur Erlernung des selbstständi- 
gen Schaf-Classificirens und Woll - Sortirens 
als Geschäft und für die Zwecke der Züchtung 
erforderlich wird.

Bedürftigen Akademikern kann das Lehr- 
Honorar ganz oder zur Hälfte erlassen werden. 
Der specielle Lehrplan wird durch die 
Amtsblätter der Königlichen Regierungen des 
Preußischen Staates veröffentlicht.

Nähere Nachrichten über die Akademie, 
deren Einrichtungen, Ausstattung, Lehrkräfte 
und sonstige Verhältnisse enthält der Mentzel- 
v. Lengerke'sche landwirthschaftliche Kalender, 
auch ist der unterzeichnete Direktor gern be­
reit, darüber auf Anfragen weitere Auskunft 
zu ertheilen. H.Settegast.

Fettheeringe,
s Stück 2 und 4 Pf. empfiehlt

o. 4- lüeMe,
Herrenstraße No. 6.

Drobsteier Saatroggen zu verkaufen 
bei P opp, Neustädterfeld.

Eine neue Sendung Piano- 
forte's, aus Leipzig und Berlin, 
habe ich zu soliden Preisen er- 
halten, auch steht ein sehr gut 

erhaltener Flügel von Gebauer zum Verkauf. 
Weber, Jnstrumentenbauer.

"Ein Flügel von Wißniewsky steht für 80 
Thaler zum Verkauf. Weber.

Gut und dauerhaft selbst gefertigte

Damen Gamaschen
in Zeug verkauft billig
F. Junkerstraße SO.

Circa 30VO gute alte Dachpfan­
nen sind zu verkaufen bei

Ferd. Freundstü ck.
Den Herren Besitzern empfehle ick) meine 

Dreschmaschine zur gefälligen Benutzung. Die 
Miethe beträgt pro Tag incl. eines Mannes, 
der die Leitung besorgt, 2 Thlr. 10 Sgr.

Baumqart bei Christburg.
Bark, Schlossermeister.

Donnerstag den 21. d. M. findet in dem 
Gute Glocken bei Saalfeld von 9 Uhr 
Morgens ab eine Auktion von verschiedenem 
Mobiliar, darunter ein Pianoforte, 3 Sopha's, 
eine Mahagoni Schenke, mehrere Schränke, 
Tische, Kommoden, Wirk-Geräthschaften, ein 
neunfitziger Verdeckwagen auf Druckfedern, di­
verses Haus- und Wirthschafts-Geräthe, statt, 
wozu Kauflustige eingeladen werden.

5000 Thaler sind auf erste und 
sichere Hypothek gegen 5 pro Cent Zinsen zu 
begeben, Wechselgelder werden billig besorgt 
und discontirt und Dokumente gekauft von
k. Llaasssu, Heilige Geiststraße 43.

Große und kleine ländliche Besitzun­
gen, städtische und vorstädtische Grundstücke 
werden zum Verkauf nachgewiesen von

W". in Elbing.
10,000 Thaler werden auf erste 

und sichere Hypothek in der Umgegend von 
Holland recht bald verlangt. Nähere Auskunft 

ertheilt U» MZHK88*»W.
Lange Heilige Geiststraße No- 43.
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L Fl. 1 T-.K.
Verkauf für den EVom Ministerium für Medicinal - Angelegenheiten ist uns der Verkauf für den 

W Umfang der Preußischen Monarchie konzessionirt. Dieses rühmlichst bekannte, mit dem 
M besten Erfolge bewährte Schönheitsmittel ist allen Damen, welche einen jugendlich M 
W frischen Teint erzielen wollen, zu empfehlen. Den Erfolg der Wirkung binnen 14 M 
W Tagen garantirt die Fabrik. Ferner reinigt dieselbe die Haut von Leberflecken, Som- W 
M mersprossen, Pockenflecken, vertreibt die Nöthe der Nase, sicheres Mittel für Flechten M 
W und skrofulöse Unreinheiten der Haut. Orientalisches Enthaarungsmittel, I 
W zur Entfernung zu tief gewachsener Scheitelhaare und der bei Damen vorkommenden W 
D Bartspuren binnen 15 Minuten, s Fl. 25 Sgr. Äart-Er^eUAUUAs-PvlNaPe W 
W " Dose 1 Thlr. Binnen 6 Monaten erzeugt dieselbe einen vollen Bart schon bei W 
E jungen Leuten von sechzehn Jahren. Auch wird dieselbe zum Kopfhaarwuchs angewandt. W 
W — Chinesisches Haarfärbemittel, ü Fl. 25 Sgr., färbt sofort in Blond, W 
W Braun und Schwarz, übertrifft alles bis jetzt Dagewesene. D
W Erfinder: Rothe u. Comp. in. Berlin M
M verlängerte Kommandantenstraße No. 31., 1 Treppe. W
M Die Niederlage befindet sich in Elbing bei Herrn W
W Otto Ooiffour, lange Hinterstraße. M
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sfir Kinder und Damen, von II Sgr. an, mit und ohne
M Mechanismus erhielt und empfiehlt A

Den größten Theil meiner
D zu Wollarbeiten, habe erhalteli und en'pfehle besonders Wiederver- W 
M käufern zu außerordentlich billigen Preisen.

Eine neue Sendung von: PhvtlMLphte - AwMNs A 
und Rahmen, Garderobenhalter, Handtuch- K 
Halter, Servicttenbänder, Mefferkörbe, Leder-» 
laschen, Reisetaschen, Notizbücher, Cigarren- A 
taschen und verschiedene andere Gegenstände, 
zur Stickerei eingerichtet, erhielt in großer und geschmackvoller Aus- 
wähl und empfiehlt zu äußerst billigen Preisen. K

34. Fischerstraße 34. ? M

G Daselbst ist ein Keller, der sich zu einem Geschäfte eignet, zu M
M vermiethen. K>

Lange Hinterstraße No. 2. Ein junges Mädchen, das in allen weibli-
ist eine Wohnung von 2 Zimmern, Küche rc. chen Handarbeiten, so wie im Putzmachen ge- 
vom 1. Oktober c. zu vermiethen. übt ist, auch wenn es nöthig ist in der Wirth»

Das Haus qr. Hommelstraße No. 3. ist Mt behülf^ wünscht womög-
von Michaeli s. o. zu vermiethen. Näheres ! zuwerdenNahere
ar. .Nmnmvlllr L Null, stl-bt daselbst ein Auskunft Kalftcheunstraße No. 3., parterre.gr. Hommelstr. No. 4. Auch steht daselbst ein 
Flügel zu vermiethen.

Lange Hinterstraße No. 11. ist eine Hin- 
terstube an eine einzelne Frau zu vermiethen.

Lange Hinterstraße No. 37. ist eine Han- 
gelstube zu vermiethen.

2 — 3 Knaben im schulpflichtigen Alter 
finden vom 1. Oktober eine gute und billige 
Pension. Zu erfragen bei Herrn E. A. Pancke, 
Kurze Hinterstraße No. 9. ___ ____

Einen Lehrling für's Materialgeschäft wei­
set nach E. A. Pancke, kurze Hinterstraße 9.

Ein Tischlergesell, mit eigenem Werkzeug 
versehen, wünscht beschäftigt zu sein. Zu er­
fragen in der Expedition der „Elb. Anzügen."

Ein Mädchen, das in der WirthschafftUcht 
unerfahren ist, wird zu Martini auf's Land 
gesucht. Persönl., Meldungen: Montag den 18. 

! August, Nachm. 1 — 2 Uhr, Junkerstraße 38.

34. Fischerstraße 34.

Ein gewandtes tüchtiges Mädchen findet 
von sogleich eine «stelle als Kellnerin bei 

R. Teßmer, „Waldschlößchen."
Ein tüchtiger Tischler bittet um Arbeit, bei 

soliden Ansprüchen, aus dem Lande oder Stadt 
innern Vorberg No. 5., im Gartenhause.

UM» Wechsel werden stets billigst discon­
tirt, so wie Forderungen und Wechsel unter 
Zusicherung strengster Reellität und Diskre­
tion zum Jncasso übernommen durch

E. A. Pancke, 
kurze Hinterstraße No. 9.

Ein Blashorn ist am Dienstag früh ge­
funden worden. Der Eigenthümer kann sich 
melden Burgstraße No. 12.
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